
öitterarische Mitteilungen.

Ein neugriechisches Jahrbuch.

AM

Ieber die im vorigen Iahr in Athen

gegründete „Gesellschast sür Ge

schichte und Volkskunde" habe

ich zur Zeit in der (Münchener)

„Allgemeinen Zeitung" berichtet

mil dem Bemerken, dag die Gesellschast auch

ein Iahrbuch herausgeben werde.

Der erste Teil des ersten Bandes (bis Iuli

1883) ist nun 184 Seiten stark, mit vier Stein-

orucktaseln, in Kommission bei Karl Beck in

Athen erschienen, und ich halte es als korrespon

dierendes Mitglied der Gesellschast sür Pslicht

nicht nur gegen diese, sondern auch sast noch

mehr gegen die gelehrte Welt Deutschlands, hier

wenigstens eine Angabe des reichen und sür die

Geschichte und die Volkskunde Griechenlands im

Mittelalter und in der Neuzeit wichligen Inhalts

mit einigen kurzen Bemerkungen mitzuteilen.

Dieser erste Teil enthalt also, nach einem

Borwort des Vorsitzenden T. Philimon, von

dem in der Sagenkunde aller Völker so unge

mein bewanderten N. G. Politis eine Abhand-

lung (S. 1. bis 30) über die Krankheiten im

Glauben und in den Sagen des griechischen

Bolkes.

Dann solgen (S. 31 bis 77, mit drei zuge

hörigen Steindrucktaseln) hier zum erstenmal

verössentlichte Briese des Patriarchen von

Alexandrien Meletios Pigas an den ökumeni

schen Patriarchen Ieremias II. (aus der letzten

Hälste des sechzehnten Iahrhunderts), mitgeteilt

von dem Verwalter der Nationalbibliothek,

Iohannes Sakkelion, der in einer Einleitung

über die vier bisher bekannten Briessammlun-

gen des Patriarchen Meletios P.gas und über

die — außer griechischen auch noch lateinische

und italienische Briese und Epigramme ent

haltende — Handschrist berichtet, aus der er

die hier mitgeteilten Briese entnommen.

Weiter bespricht aus S. 77 bis 101 N. G.

Politis, sich als scharsen und scharssinnigen Kri

tiker bewährend, die in diesem Iahre erschienene

Schrift des berühmten M. C. Sathas: -l^u

l5uäitiou Kelleviijue et Iu legende 6e ?Ki.

elins, 6e kraxitele et de Iu tili« 6'Hiririoer«to

ino^er, äße."

! Nun solgt (S. 101 bis 112> eine ungedruckte

Rede von Pachomios Rusanos, die höchst

beachtenswerte Streislichter aus den Aberglau

ben des sechzehnten Iahrhunderts wirst, mit

geteilt von Spnrid. P. Lambros, der in einer

Einleitung auch Näheres über den sür die Er-

sorschung und Entwickelung der Volkssprache

^ bedeutsamen Mönch aus Zakynthos beisügt.

Der eben genannte Gelehrte Sp. P. Lambros

teilt dann (S. 113 bis 119) nebst einer Ein

leitung eine bisher unverössentlichte goldene

Bulle des Kaisers Andronikos Paläologos aus

dem Iahre 1289 mit.

Ans S. 120 knüpst N. G. Poliiis einige

Bemerkungen an die in einem griechischen

Kodex der Münchener Bibliothek enthaltene

Mitteilung, daß am 5. Oktober 1497 der deutsche

Kaiser in der Stadt ^/.x« (das ist die dem

Bezirk Innsbruck ungehörige tirolische Salzstadt

Hall) den Herrn Soto Cholo aus Ioannina

und den Herrn Nilolaos Karatsas aus Art«

zu Rittern geschlagen. ^

Hieran reihen sich (S. 121 bis 122) die Be-

merkungen von Sp. P. Lambros zu dem aus

der vierten Tasel in Farbendruck wiedergegebe-

nen, aus der Steindruck«« von K. Grundman

in Athen hervorgegangenen Bilde Ieremias' I.,

der mit kurzer Unterbrechung von 1»M bis 1ö43

Patriarch von Konstantinopel war.

Der srühere Gymnasialdirektor Dimitrios

Papanikolaos macht dann (S. 122 bis 133)

Mitteilungen über die Hochzeitsgebräuche in

dem Städtchen Wysokas bei Kalawryta, an

den Ansang und an den Schluß die Worte

Homers setzend, die in der Übertragung unseres

wackeren Iohann Heinrich Voß lauten:

Nichts ist wahrlich so wünschenswert und ersreuend.

Als wenn Mann und Weib, in herzlicher Liebe

vereinigt,

Ruhig ihr Haus verwalten.

Georgios Drosinis teilt ,S. 133 bis 138) ein

Dutzend Volkslieder aus dem Dorse Gubä im
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nördlichen Euböa lnach neugriechischer Aus-

sprache Ewwia) mit. Ich widerstehe der Ver

suchung nicht, eine sorm- und möglichst wort

getreue Übersetzung von zwei kurzen Liedern

folgen zu lassen, also zunächst ein Vierzeil in

dem gewöhnlichen politischen Versmaß:

Am Strande, Strande ging ich hin, begegne einem

Blatte;

Hin ließ ich's fliegen zum Gestad, da ward es zur

Fregatte.

Fregatte, spann die Segel aus, nach Chios flieg, er

spähe

Und grüße die Geliebte mir, die wohnt dort in der

Nähe.

Das zweite Lied ist ossenbar ein Bruchstück,

wohl nur der Ansang einer zum Tanz gesun

genen Ballade, ebensalls im politischen Vers-

maß, nur daß nach der ersten Hälste jedes

Verses als Resrain der Ausrus: „O Dimos

mein" eingeschaltet ist:

Ach, deine Augen schönheitsvoll, o Dimos mein, die

Brauen schön gezeichnet,

Sie machen mich vor Sehnsucht krank, o Dimos mein,

sie machen, daß ich sterbe.

So nimm du deine Flinte denn, o Dimos mein,

und gehe aus die Jagd hin!

Findst du Rebhühner, schieß sie tot, o Dimos mein,

und Turteln, schieß sie nieder!

Und sindest dort du meinen Mann, o Dimos mein,

ziel wohl und schieße tot ihn!

Man ist gespannt, wie das Zusammentreffen

des Geliebten und des Mannes endet.

Es solgen nun <S. 138 bis 167), gesammelt

von Frau Marianne Gr. Kamburoglu, vier zum

Teil sehr merkwürdige athenische Märchen, aus

die näher einzugehen ich hier verzichten mutz:

doch kann ich nicht umhin, hervorzuheben, daß

bei dem zweiten sehon der Titel wie der Inhalt

an die aus der Odyssee bekannte Blendung des

Cyllopen Polyphem durch Odysseus erinnert.

S. 167 ff. bespricht unter der Überschrist

„Bibliographie" N. G. Politis die „Albani

schen Märchen, übersetzt von Gustav Meyer, mit

Anmerkungen von Reinhold Köhler".

Aus S. 163 bis 180 giebt ebensalls N. G. Politis

ein Verzeichnis der in diesem Iahre heransgegebe-

nen, aus die mittlere und neuere griechische Gr-

schichte und Philologie sich beziehenden Schristen.

Den Schluß (S. 131 bis 184) bilden die

Mitteilungen der „Gesellschast sür die Geschichte

und Volkskunde Griechenlands" über die sür

die Kasse, das Museum und das Archiv der

Gesellschast eingegangenen Gaben.

Alle diejenigen, welche der mittleren und

neueren Geschichte und der Volkskunde Griechen-

lands ihren Anteil zuwenden, werden aus den.

Vorstehenden ersehen, welche reichhaltigen und

wertvollen Gaben ihnen das Iahrbuch bietet.

Dan. Sanders.

5itterarische Notizen.

Unter den Prachtwerken, welche der deutsche

Buchhandel in diesem Iahre sür den Weih

nachtstisch sertiggestellt hat, nimmt der statt

liche Band, welcher Kchildereien aus dem

Alxenlanoe betitelt ist (Leipzig, A. G. Liebes-

kind), eine hervorragende Stelle ein. Er ent

hält dreißig Lichtdruckbilder in großem For

mat nach Gemälden von Karl und Ernst

Heyn, teils Ansichten nach der Natur, teils

charakteristische Landschastsbilder nach Motiven

aus der Wirklichkeit, sämtlich aber von stim

mungsvollem Gehalt und großer Wirkung in

der technischen Aussührung. Iedes Blatt ist

erläutert durch ein Gedicht des sormgewandten

und geistvollen Rudols Baum bach, und

alle diese Gedichte sind wieder durch arabesken-

artige Handzeichnungen von Iohann Staus

sach er geschmackvoll umrahmt und geschmückt.

Das ganze Werk mit seinem einsachen, aber

stilvollen Einband präsentiert sich als eine

Gabe von hervorragendem Kunstwerte und

edler Geschmacksrichtung. — Eine kleinere Aus

gabe Zvanderlieoer aus den Alpen, welche nur

die Baumbachschen Gedichte mit den Ara

besken von Slaussacher enthält, ist gleich

salls ein empsehlenswerles, sehr gesälliges und

zur Festgabe geeignetes Buch. — Besondere

Ausmerksamkeit verdient die erste illustrierte

Ausgabe von Heinrich Heines Buch der

Lieder, welche mit zwöls Lichtdruckbildern und

hundert Textillustrationen von Paul Thu

mann im Verlage von Adols Tifte in Leipzig

erschienen ist. Mit richtigem Takte hat der

geistvolle Illustrator bei den ganzseitigen

Lichtdruckbildern vorzugsweise aus die Bal

laden Rücksicht genommen, während die ara-

beskenartigen kleineren Textillustrationen in der

bekannten liebenswürdig ' phantastischen Weise

Thumanns den lyrischen Dichtungen sich an

schmiegen. Die ganze Ausstattung des Buches

ist ungemein geschmackvoll und dabei prächtig.

— Bekanntlich erschien in demselben Verlage

im vergangenen Iahre der schöne Prachlband

Amor und Psyche, zu welchem sich zwei Namen

ersten Ranges, der Dichter Robert Ha mer

lin g und der Maler Paul Thumann, ver

einigt hatten. Die Verlagshandlung hat nun

in einem zierlichen Carton die neuen Vollbilder

zu Amor und Psyche von Paul Thumanu zu

sammengestellt und bietet sie in dieser Ausgabe,

welche der im vorigen Iahre in Fr. Bruck

manns Verlag zu München erschienenen elegan


